
 

 

 

 

 Kanton Zürich 

Baudirektion 

Hochbauamt 

 

Entwurf 

17. Januar 2017 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

  

 
 

 

Zentrum für Gehör und Sprache 
Instandsetzung Villa Bühlhalde 
Planerwahl im selektiven Verfahren 
Kurzbericht 
1. März 2024 

 

 

 

  
 

 

 



 

 
Hochbauamt 

2/27 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

  

© 2024 Baudirektion Kanton Zürich, Hochbauamt 

Richard Durrer, Projektleitung Baubereich B 
Luisa Wittgen, Projektleitung Fachstelle Wettbewerbe 
 
Projekt-Nummer Hochbauamt 45518 
Instandsetzung Villa Bühlhalde, Leesteig 3, 8400 Winterthur 
 
1. März 2024 
Version 1.0 

 



 

 
Hochbauamt 

3/27 

 

 
 

Zentrum für Gehör und Sprache 
Instandsetzung Villa Bühlhalde 
Leesteig 3, 8400 Winterthur 
Planerwahl im selektiven Verfahren 
Kurzbericht 
 

  



 

 
Hochbauamt 

4/27 

 

 
 

Inhalt 
    

1 Einleitung 5 

2 Verfahren 7 

3 Präqualifikation 8 

4 Planerauswahl 9 

5 Würdigung 15 

6 Pläne Eingabe 17 

 

  



 

 
Hochbauamt 

5/27 

 

 
 

1 Einleitung 

Die Villa Bühlhalde an der Pflanzschulstrasse, dem heutigen Leesteig 3 in Winterthur, 
wurde im Jahre 1873 nach Plänen des Architekten Ernst Georg Jung erbaut. Zusammen 
mit der Villa Bühlstein, ebenfalls 1873 erbaut, bilden die beiden Gebäude mit dem Park ein 
Ensemble. Zu diesem Ensemble gehört auch das Gärtnerhaus (heute eine Garage) aus 

dem Jahre 1901 und der Geräteschuppen aus dem Jahre 1880. Die gesamte Anlage 

wurde als Schutzobjekt von kantonaler Bedeutung eingestuft.  

Die Villa Bühlhalde wurde, genauso wie die Villa Bühlstein (Leimeneggstrasse 64), 1872–
1874 für die Textilfabrikanten Karl Bühler-Blumer bzw. Hermann Bühler-Weber beide Inha-
ber einer Spinnerei in Kollbrunn, erbaut. Sie stehen aus sozial-, wirtschafts- und architek-

turgeschichtlicher Sicht sowie städtebaulich in einem engen Zusammenhang und sind in 
verschiedener Hinsicht von grosser historischer Zeugenschaft: Die Brüder, beide wichtige 
Industrielle zur Zeit der zweiten grossen Industrialisierungswelle in der Region im späten 

19. Jh., waren Cousins von Eduard-Bühler-Egg Verwaltungsrat der Schweizerischen Loko-
motiv- und Maschinenfabrik und Mitinitiant der Tösstalbahn. Die Baustelle für dessen Villa 
an der Lindstrasse leitete ab 1867 der soeben erst in Winterthur angekommene Architekt 

Ernst Georg Jung. Dieser wiederum heiratete später die Tochter des Bauherrn, Anna Büh-
ler-Egg wodurch eine familiäre Verbindung zu den Bauherren der Villen Bühlhalde und 
Bühlstein entstand. Jung war der erste freierwerbende, akademisch geschulte Architekt in 

Winterthur, Gründungsmitglied der Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser 
(GEbW), von 1877–1907 Präsident des Winterthurer Kunstvereins und 1899–1905 Präsi-
dent des Schweizerischen Kunstvereins. Die Bauten des Ensembles sind aus architektur-

geschichtlicher Sicht, richtungsweisend für das Werk des Architekten. Während die Villa im 
englischen Landhausstil als typischer Vertreter der gehobenen Wohnhausarchitektur des 
späten 19. Jahrhundert zu werten ist, ist an den Nebenbauten die Entwicklung der 

jungschen Architektur, hin zum eklektizistischen Historismus deutlich ablesbar. Der ur-
sprünglich zusammenhängende Landschaftsgarten beider Villen ist ein typischer Vertreter 
seiner Zeit und als Gemeinschaftswerk der bedeutenden Landschaftsarchitekten Mertens & 

Neher in der Region einzigartig: Sie verstanden es, die beiden Villen mit der einheitlich ge-
stalteten Umgebung zu einer repräsentativen Gesamtanlage zu verschmelzen. Dadurch 
wiederum ist die Gesamtanlage als wirtschaftsgeschichtlich wertvolles Zeugnis der bühler-

schen Familienverhältnisse und als ein bauliches Symbol, für die von den beiden Brüdern 
gemeinsam geführte Firma zu lesen.  

1971 wurde die Villa Bühlhalde für den Musik- und Maschinenschreibunterricht der Kan-
tonsschule Im Lee umgebaut. Seit dem Frühjahr 2022 wird die Villa Bühlhalde seitens der 
Kantonsschule Im Lee nicht mehr benötigt.  

Das Zentrum für Gehör und Sprache (ZGSZ) plant mit der Villa Bühlhalde einen definitiven 
Aussenstandort in Winterthur. Dieser soll die bereits bestehenden Büroräumlichkeiten in 

Winterthur von drei Standorten auf einen Standort konzentrieren und den erforderlichen 
Schulraum für bis zu fünf Klassen bereitstellen.  

Das Zentrum für Gehör und Sprache (ZGSZ, https://www.zgsz.ch) ist eine selbständige öf-
fentlich-rechtliche Anstalt, des Kantons Zürich. Am Standort Wollishofen an der Frohalp-
strasse 78, 8038 Zürich, werden im ZGSZ Kinder mit einer Hör- und/oder schweren 

Ausgangslage 
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Sprachbeeinträchtigung, vom Kindergarten bis zur Oberstufe betreut und unterrichtet. Am 
Standort Winterthur werden zurzeit im Varielbau Kinder und Jugendliche vom Kindergarten 
bis zur Mittelstufe unterrichtet. Einzelne haben zusätzlich noch Mehrfachbehinderungen, 

wie u.a. eine Autismus-Spektrum-Störung.  

Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine Bildung, die ihre Ressourcen, Neigungen und 

Begabungen berücksichtigt. Durch die Vermittlung und Entwicklung der Laut-, Schrift- und 

Gebärdensprache, werden sie befähigt, sich bestmöglich aktiv am sozialen, beruflichen 
und kulturellen Leben zu beteiligen und so grösstmögliches Teilhaben zu erlangen. An-

fangs 2022 wurde das ZGSZ, mit einem aussergewöhnlichen Wachstum der Schülerzahlen 
konfrontiert, sodass dieses auf den Start des Schuljahres 22/23, zusätzlichen Schulraum 
für zwei weitere Klassen bestellte. Diese Schulraumerweiterung war am Hauptstandort des 

ZGSZ in Zürich-Wollishofen angedacht, konnte aber aufgrund der Dringlichkeit nur in Win-
terthur, im angrenzenden, bestehenden Varielbau realisiert werden. Dadurch wurde der ge-
plante Aussenstandort in Winterthur bereits im Sommer 2022, als Provisorium im Varielbau 

in Betrieb genommen. 

Mit der Instandsetzung der Villa Bühlhalde (und dem benachbarten Varielbau) plant das 

ZGSZ einen definitiven Aussenstandort in Winterthur, um den erforderlichen Schulraum be-
reitzustellen und bereits bestehende Büroräumlichkeiten zu konzentrieren. 

Der architektonisch angemessene Umgang mit dem denkmalgeschützten Bestand und die 
gleichzeitige Erfüllung der spezifischen Nutzeranforderungen stellen die Herausforderung 
dieser Bauaufgabe dar. Das räumlich-gestalterische Potenzial der Villa soll innerhalb der 

Rahmenbedingungen der Denkmalpflege ausgeschöpft werden, während gleichzeitig die 
baulichen und bauphysikalischen Anforderungen erfüllt werden müssen. Die Instandset-
zung, Ertüchtigung respektive Erneuerung von bestimmten Bauteilen, der Fassade und 

sämtlicher Gebäudetechnikanlagen ist hierbei unumgänglich. 

  

Auftrag 
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2 Verfahren 

Die Baudirektion des Kantons Zürich, vertreten durch das Hochbauamt, veranstaltete im 
Auftrag des Immobilienamtes eine Submission für die Vergabe der Generalplanerleistun-
gen (Projektierung, Ausschreibung und Realisierung) für die Gesamtinstandsetzung der 
Villa Bühlhalde in Winterthur für das Zentrum für Gehör und Sprache Zürich  

Gesucht wurde ein Team (Generalplanung mit Subplanenden) mit Anbietenden von Planer-
leistungen in den Bereichen Architektur (Federführung), Baumanagement, Statik, Gebäu-

detechnik (HLKKSE inkl. Fachkoordination, Gebäudeautomation) sowie Bauphysik/Akustik 
mit Erfahrung bei Instandsetzungen von denkmalgeschützten Objekten aus dem 19. Jahr-
hundert. Der Generalplaner soll die Projektierung mit hoher architektonischer, bautechni-

scher und organisatorischer Kompetenz durchführen und die Ausführung des Bauvorha-
bens kosten- und qualitätsbewusst sowie termingerecht realisieren. 

In der Präqualifikationsphase wählte das Beurteilungsgremium fünf Bewerbende aus, die 
anschliessend per Verfügung zur 2. Phase zugelassen wurden. Die Auswahl der Anbieten-
den erfolgte aufgrund der in den Submissionsunterlagen festgelegten Eignungskriterien.  

Die ausgewählten Generalplanerteams hatten zwei für die Bauaufgabe signifikanten Frage-
stellungen zu prüfen und ihren Lösungsansatz auf konzeptioneller Ebene darzustellen und 

zu erläutern. Bei der ersten Aufgabe handelte es sich um eine gestalterische Haltung im 
Umgang mit den Nutzeranforderungen an das Licht und die Raumakustik in umfassend 
denkmalgeschützten Räumen. Die zweite Aufgabe war eine Auftragsanalyse und planeri-

sche Strategie darzulegen. Der geplante Umgang mit den Besonderheiten des Bauvorha-
bens (standortspezifische Rahmenbedingungen, Bauphysik/Akustik mit Erfahrung bei In-
standsetzungen von denkmalgeschützten Objekten aus dem 19. Jahrhundert, Brandschutz, 

Baumanagement, Bauen im Bestand in Etappen und unter Betrieb, Einhaltung enger Ter-
min- und Kostenvorgaben) war zu präsentieren. Die Planenden sollten zeigen, wie die un-
terschiedlichen Teilaufgaben (Information zum Bauvorhaben/Projektumfang und bauliche 

Massnahmen) priorisiert und aufeinander abgestimmt werden konnten. Zusätzlich war ein 
Honorarangebot abzugeben. Die Anbietenden erhielten detailliertere Unterlagen zur gefor-
derten Eingabe. Zur Veranschaulichung der Bauaufgabe fand eine geführte Begehung des 

Objektes statt.  

Teilnahmeberechtigt waren Architektinnen und Architekten mit Wohn- oder Geschäftssitz in 

der Schweiz oder einem Vertragsstaat des GATT/WTO-Übereinkommens über das öffentli-
che Beschaffungswesen, soweit dieser Staat Gegenrecht gewährt. Von der Teilnahme aus-
geschlossen waren Fachleute, welche mit einem Mitglied des Beurteilungsgremiums oder 

einem Experten nahe verwandt sind oder mit einem solchen in beruflicher Zusammengehö-
rigkeit stehen. Ebenfalls nicht teilnahmeberechtigt sind, aufgrund ihres Vorwissens, waren 
die Verfasser der Zustandsanalyse illiz architekten GmbH. 

Fachplaner Statik, Gebäudetechnik sowie Bauphysik konnten sich an mehreren Teams be-
teiligen, sofern die übrigen Teammitglieder damit ausdrücklich einverstanden waren. Mehr-

fachbewerbungen von Architektur- und Baumanagementbüros waren nicht zulässig.  

Gegenstand und Art  
der Submission 

Präqualifikation 
(Phase 1)  

Angebot 
(Phase 2)  

Teilnahmebedingung 
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3 Präqualifikation 

 Nach der öffentlichen Ausschreibung des Planerwahlverfahrens am 18. August 2023 gin-
gen bis zum 21. September 2023 insgesamt 21 Bewerbungen fristgerecht und vollständig 
beim Hochbauamt ein. Die Bewerbungen wurden formal (Vollständigkeit, Verstösse gegen 
die Bestimmungen der Submissionsunterlagen) vorgeprüft. 

An der Sitzung vom 23. Oktober 2023 wurden aufgrund der in den Submissionsunterlagen 
festgehaltenen Eignungskriterien aus den 21 Bewerbungen die fünf nachfolgenden Gene-

ralplaner zur Teilnahme am Angebot des Planerwahlverfahrens ausgewählt.  

 01 Walser Zumbrunn Wäckerli Architektur GmbH 

Garnmarkt 1, 8400 Winterthur 
mit Thomas Böni Ingenieurbüro GmbH, 8400 Winterthur; R+B engineering ag, Frauenfeld; 
Planelement GmbH, Winterthur; BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Zürich 

02 BDE ARCHITEKTEN BSA SIA GmbH 

Lagerhausstrasse 11, 8400 Winterthur 

mit F. Preisig AG, Winterthur; IBG Engineering AG, Winterthur; Planelement GmbH, 8404 
Winterthur; IBG Engineering, Winterthur; brauneroth ag, Rorschacherberg 

03 Atelier M Architekten AG 

Zweierstrasse 35, 8004 Zürich 
Flückiger + Bosshard AG, Zürich; gutknecht elektroplanung ag, Au ZH; Haerter & Partner 
AG, Zürich; Boxler Engineering AG, Jona; EK Energiekonzepte AG, Zürich 

04 Romero Schaefle Partner Architekten AG 

Zweierstrasse 106, 8003 Zürich 
mit Caretta+Weidmann Generalplaner AG, Zürich; IHT Ingenieurbüro für Holz + Technik AG, 
Schaffhausen; HKG Engineering AG, Schlieren; RMB Engineering AG, Zürich; BAKUS Bau-
physik & Akustik AG, Zürich; BWS Labor AG, Winterthur 

05 ARGE Tropeano Architekten AG / Meier + Steinauer Partner AG 

Am Wasser 24, Zürich 
mit Dr. Deuring + Oehninger AG, Winterthur; Wyder Elektroplanung GmbH, Zürich; Gruen-
berg + Partner AG, Zürich; BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Zürich 
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4 Planerauswahl 

Am 30. Oktober 2023 wurden die detaillierten Arbeitsunterlagen den eingeladenen Teams 
zugestellt. Am 6. November 2023 fand eine geführte Begehung in der Villa Bühlhalde statt. 
Anhand der Abgabeunterlagen wurden sie auf Besonderheiten im Zusammenhang mit der 
Aufgabenstellung hingewiesen. Alle bis zum 13. November 2023 eingereichten Fragen 

wurden bis zum 24. November 2023 schriftlich beantwortet. Die Frist für den Eingang der 

Arbeiten im Hochbauamt war auf den 15. Dezember 2023 festgesetzt. 

Die vom Hochbauamt durchgeführte Vorprüfung bezog sich auf formale Kriterien. Es 
konnte festgestellt werden, dass die Eingaben aller fünf eingeladenen Teilnehmenden 
rechtzeitig und vollständig beim Hochbauamt eingegangen waren. Es waren sowohl die 

Plandarstellungen als auch die Honorarofferten bei sämtlichen Arbeiten vergleich- und be-
urteilbar. 

Der Vorprüfungsbericht wurde dem Beurteilungsgremium anlässlich der Beurteilungssit-
zung am 26. Januar 2024 abgegeben. Die mit der Vorprüfung beauftragte Stelle bean-
tragte, sämtliche Eingaben zur Beurteilung zuzulassen. 

Das Beurteilungsgremium hat dem Antrag der Vorprüfung stattgegeben und hält fest, dass 
die Entschädigung von Fr 5'000.– inkl. MWST somit allen Teilnehmenden ausgezahlt wer-

den kann.  

Im Anschluss an die Präsentationen der Teams sind die Eingaben gemäss den in den fest-

gehaltenen Kriterien beurteilt worden und dabei zusammenfassend wie folgt beschrieben. 

  

Termine 

Vorprüfung 

Beurteilung 
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Die Walser Zumbrunn Wäckerli Architektur GmbH präsentiert ihren Beitrag kom-
petent, konnte das Gremium aber bei der Beantwortung der Fragen nicht vollumfänglich 
überzeugen. Geschätzt wird die Bauleitung durch die Architekten, was bei verschiedenen 

Projekten erprobt ist. Die Pläne wirken übersichtlich und die Lösungsansätze sind gut 
nachvollziehbar dargestellt. Die luftig gestaltete Abgabe ist gut verständlich und kommt im 
Vergleich zu anderen Beiträgen mit wenig Text aus. 

Die gestalterische Aufgabe löst das Team mit der Haltung, dass der Nutzer «Gast im 
Haus» sei, wonach sich die zu planenden Massnahmen dem Raum und nicht der aktuellen 

Nutzung unterordnen sollen. Der historische Raumausdruck soll gewahrt werden.  
Als akustische Massnahmen werden ein absorbierendes, mittleres Deckenfeld sowie ein 
weicher Auflageteppich am Boden vorgeschlagen. Die Massnahmen führen in ihrer Summe 

zu einer Reduktion der Nachhallzeit, die ebenso wichtige Tieftonabsorption wird allerdings 
nicht behandelt. Das absorbierende Deckenfeld wird als fugenloses Akustiksystem auf die 
bestehende Decke befestigt und schliesst mittels eines zusätzlichen Profilstabs an den be-

stehenden Randfries an. Die bestehende Mittelrosette wird als Abguss zur Erhaltung der 
Raumstimmung auf die neue Decke appliziert. Die ursprüngliche Decke mit der Mittelro-
sette wird unter der neuen Decke konserviert.  

Der Teppich soll neben der akustisch absorbierenden Wirkung als Gestaltungselement die-
nen und abgestimmt auf die vorgesehene Möblierung auf den Raum zugeschnitten werden. 
Zusätzliche mobile, akustisch aktivierte Raumtrenner oder Pinnwände können situativ ein-

gesetzt werden. 
Um den mittigen Deckenstuck wird eine kreisförmige Leuchte abgependelt. Diese versorgt 
den Raum mit direktem und indirektem Licht, setzt die Decke in Szene und unterstreicht die 

Geometrie des Deckenstucks. 

Das Team betont sehr ausdrücklich die Wichtigkeit eines gut eingespielten Planerteams 

sowie das vorsichtige, rücksichtsvolle Vorgehen bei der Instandsetzung des wertvollen Be-
stands durch regelmässige Präsenz auf der Baustelle. Ihre Erfahrung im Umgang mit denk-
malgeschütztem Bestand wird überzeugend vermittelt. Der Generalplaner trägt seine Prä-

sentation ohne weitere Teammitglieder vor.  
In der Auftragsanalyse wird das Projekt in fünf unterschiedliche Baubereiche unterteilt und 
es wird verständlich beschrieben, wann diese zu bearbeiten sind und wie sie erschlossen 

werden können. 
Die Aussagen zur Etappierung und die Herausforderungen des Planungsprozesses werden 
nachvollziehbar aufgezeigt. 

Der stark betonte Lösungsansatz des Teppichs wird seitens Gremiums insbesondere sei-
tens Nutzende als wenig geeignet eingestuft. Aus betrieblicher Sicht ist der Teppich für ei-

nen Unterrichtsraum ungünstig. Zudem erscheint es nicht sinnvoll, die Teppichform auf-
grund einer Möblierungsvariante festzulegen, da sich im Betrieb die Möblierung ständig än-
dert. Die planerische Strategie bleibt mit seinen fünf Baubereichen sehr allgemein.  

Die offerierten Honorarparameter liegen im Quervergleich im unteren Bereich. 

  

Eingabe 01 



 

 
Hochbauamt 

11/27 

 

 
 

Die BDE ARCHITEKTEN BSA SIA GmbH präsentiert engagiert und präzise. Dabei 
werden vielfältige Bezüge hergestellt und die auf einer fundierten Analyse basierende Stra-
tegie ist gut nachvollziehbar. Auf die Fragen des Beurteilungsgremiums wird souverän ein-

gegangen und überzeugend geantwortet. Eine durchgehend sehr gute Präsentation liegt 
vor. Die grafisch überzeugend gestaltete Abgabe ist gut verständlich und kommt im Ver-
gleich zu den anderen Beiträgen mit wenig Text aus. 

Die gestalterische Aufgabenstellung gehen die Architekten mit Feingefühl für das vorhan-
dene historische Erbe – unter anderem anhand der prägenden Bauten in Winterthur – aber 

auch im Kontext von Ernst Georg Jungs Schaffen basierend auf dem englischen Land-
hausstil an. Als Akustikmassnahme sollen alle Wände über dem Lambris mit einer Stoffbe-
spannung versehen werden, sodass die Nachhallzeit bis auf den Tieftonbereich im er-

wünschten Bereich zu liegen kommt. Der vorhandene Kronleuchter wird ertüchtigt und mit 
16 Deckenleuchten entlang dem Deckenfeld ergänzt. Durch die beiden Massnahmen kön-
nen die Decke und der Boden sowie die Schreinerarbeiten erhalten bleiben und die Anfor-

derungen nahezu erfüllt werden. 

Die Arbeit zeigt aber auch im Detail mit den unter der Stoffbespannung angebrachten Me-

tallschienen, dass die Verfasser die Qualtäten von Ernst Georg Jung erkannt haben und 
gewillt sind, seine Geschichte weiterzuschreiben. In diesem Sinne soll auch jeder Raum 
seinen eigenen Ausdruck erhalten.  

Nutzerseitig wird aber dagegen angemerkt, dass das Vernachlässigen der Nachhallzeit im 
Tieftonbereich gerade für hörbeeinträchtigte Nutzende unangenehme Folgen haben wird 

und der zu prüfender Verzicht auf eine mechanische Lüftung im Sommer eine Nutzungs-
einschränkung bedeuten könnte. Dies wurde im Beurteilungsgremium dahingehend kontro-
vers diskutiert, dass im Planerwahlverfahren der am besten geeignete Planer gesucht wird 

und nicht der beste Lösungsvorschlag. In diesem Sinne werden auch hinterfragende An-
merkungen begrüsst. 

Die Aufgabenanalyse ist grafisch verständlich und mit einem Potential- und Risiko-Spider-
diagramm dargestellt. Auch die Erläuterungen zu den Etappierungen und dem Terminplan 
sowie der Baustellenlogistik können überzeugen. Auf der Basis eines Ampelsystems und 

einer internen Bauleitung soll die vorhandene und schützenswerte Struktur erhalten wer-
den. 

Das Beurteilungsgremium anerkennt die Qualität des Lösungsvorschlages zur Gestaltung 
und die engagierte Auseinandersetzung mit dem Werk von Ernst Georg Jung. Auch die 
Auftragsanalyse und planerische Strategie erfüllen die Erwartungen des Beurteilungsgremi-

ums. Einzig der Umgang mit der Akustik führt nur zu einer guten aber eben nicht zur bes-
ten Bewertung.  

Die offerierten Honorarparameter liegen im Quervergleich im mittleren Bereich.  

Eingabe 02 
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Die Atelier M Architekten AG überzeugt mit einer strukturierten Präsentation durch 
die Gesamtleiterin. Einzig der Teil zur Bauetappierung wurde nicht auf Anhieb verstanden 
Die Rückfragen des Beurteilungsgremiums werden durch das jeweilig angesprochene 

Teammitglied beantwortet, die fachliche Kompetenz des Teams überzeugt. Der Einstieg er-
folgt ohne Analyse des Bestands, dafür wird die Aufgabestellung analytisch in ihre einzel-
nen Bereiche zerlegt und auch verworfene Varianten werden aufgezeigt. Hierfür wird ver-

hältnismässig viel Zeit aufgewendet. Die Abgabe ist gut verständlich, aber im Vergleich zu 

den anderen Beiträgen sehr textlastig. 

Der Lösungsansatz zur ersten Aufgabe besteht in der akustischen Aktivierung der Decke, 
und der Wandschränke sowie der Beleuchtung über eine neue Pendelleuchte und eine 
Stromschiene. Mittels einem Deckenschnitt am Randfries soll das mittlere Deckenfeld in-

klusive der Rosette durch eine fugenlose Akustikdecke ersetzt werden, während der beste-
hende, umlaufende Deckenfries erhalten bleibt. Die bestehende Rosette bleibt verdeckt er-
halten und wird als Abguss auf der Akustikdecke nachgebildet. Ergänzend wird die Decke 

mittels Promatplatten brandschutztechnisch ertüchtigt, sodass Akustik, Brandschutz und 
Trittschall über das neue Deckenfeld gelöst werden sollen.  
Die Tieftonabsorption wird ausschliesslich mittels mobiler Wandtafel als Absorber gelöst. 

Boden und Wände bleiben abgesehen von dem aktivierten Wandschrank frei von Mass-
nahmen. 

Die Beleuchtung wird über eine bei der Mittelrosette platzierte Pendelleuchte gelöst und er-
setzt den bestehenden Kornleuchter. Ein umlaufendes Lichtband mit variabel einsetzbaren 
Punktleuchten ergänzt die mittige Beleuchtung. 

Für die strategische Aufgabe wird vorgeschlagen, die Projekte Gärtnerhaus und Villa mit 
Park ab dem Vorprojekt zu splitten und das Baubewilligungsverfahren mittels einem erwei-

terten Vorprojekt (Vorprojekt plus) zu starten bzw. vorzuziehen. Dadurch wird eine Verkür-
zung der Baubewilligungsverfahren angestrebt. Die frühzeitige Trennung von Gärtnerhaus 
und Villa mit Park, soll das Risiko einer Projektverzögerung durch Einsprachen oder lang-

wierige Beschaffungsprozesse reduzieren. Die Realisierungsphase wird nachvollziehbar in 
fünf Abschnitte aufgeteilt, sodass im Jahr vor der finalen Fertigstellung das Gärtnerhaus 
betrieben werden kann, während die Villa und der Park noch instandgesetzt werden. Der 

Vorschlag scheint realisierbar. 

Auch wenn viele Themen bearbeitet und die Präsentation souverän vorgetragen wird, kann 

das Gremium weder vom Umgang mit dem Salon noch von der Analyse und der planeri-
schen Strategie ausreichend überzeugt werden. 
Die Idee, das übergeordnete Ziel der Instandsetzung unabhängig von den spezifischen 

Nutzeranforderung zu lösen, erscheint dem Gremium hier nicht sinnvoll. Ein stärkerer Ein-
bezug der spezifischen Nutzerbedürfnisse des ZGSZ ist zwingend. Die vorgeschlagenen 
Massnahmen zeugen von analytisch korrektem Vorgehen, der emotionale Zugang über die 

zu erwartende, nutzergerechte Raumstimmung wird aber vermisst. Die offerierten Honorar-
parameter liegen im Quervergleich im oberen Bereich.  
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Die Romero Schaefle Partner Architekten AG präsentiert sich als Generalplaner-
team, bei dem jedes Teammitglied seine Kompetenzen in der Präsentation vorstellt, wobei 
die Beantwortung der zweiten gestellten Aufgabe (Auftragsanalyse) aufgrund des Zeitma-

nagement zu kurz kam.  

Die für die Villa vorgesehene neue Nutzung erachten die Planer als passend. Ihre Analyse 

beginnen sie mit dem Verweis auf Ihre Ortskenntnisse, die sie sich bei der Instandsetzung 

der Mensa in der Kantonsschule Im Lee angeeignet haben. Ausgehend von der Nutzung 
durch Gebärdesprechende und dem englischen Landhausstil, dem die Villa Bühlhalde zu 

zuordnen ist, wurde in einer langen Präsentation durch die Farbgestalterin ein auf die ein-
zelnen Räume abgestimmtes Farbkonzept vorgestellt. Das Farbkonzept zeugt von einer 
vertieften Analyse des Bestands und lässt eine überzeugende und zurückhaltende Raum-

stimmung erwarten. 

Für die Beantwortung der gestalterischen Frage nehmen die Architekten eine Haltung ein, 

die in Form von einer zusätzlichen eingeführten Akustik- und Beleuchtungsebene ein addi-
tives und reversibles Element einführt. Dieses ist in allen Räumen gleich angedacht und 
setzt sich somit vom integrativen Farbkonzeptansatz ab. Das Beurteilungsgremium kann 

diesem Gestaltungswillen Positives abgewinnen, fragt sich aber zugleich, ob die Umset-
zung dieser Haltung im Kontext der historischen Villa zu modisch und zu wenig zeitlos ist  

Bezüglich Beleuchtung wird ein zirkadianes Licht vorgeschlagen, dass sich von der Licht-
farbtemperatur dem Tagesverlauf angleicht und damit den natürlich biologischen Tages-
rhythmus folgt, was zum Wohlbefinden beiträgt. Das essenzielle einer guten Raumakustik 

insbesondere für Hörbeeinträchtigte wurde erkannt und beschrieben. Hingegen ist für das 
Beurteilungsgremium nicht verständlich, dass eine mit einer raumfüllenden Akustikmass-
nahme generelle Nachhallzeit von 0.7 s reichen soll, wenn die Vorgabe mindestens 0.65 s 

beträgt. Auch das Schema der Nachhallzeit mit einer über alle Frequenzen gleichen Nach-
hallzeit zeugt von fehlender Sensibilität gegenüber diesem Thema. 

In der Auftragsanalyse wird angemerkt, dass die Bewilligungsfristen im angedachten Ter-
minprogramm nicht genügend berücksichtigt sind und daher mit einer um 9 Monate länge-
ren Bauzeit zu rechnen ist. Demgegenüber wird in der Chancen- und Risikentabelle der 

Termin/Kostenbereich als mittleres Risiko eingestuft. Die vorgestellte Baustellenlogistik und 
Etappierung der Umgebungsarbeiten bleiben sehr schematisch. 

Die Verfassenden stellen dem Beurteilungsgremium einen anregenden Konzeptvorschlag 
vor, der einen alternativen Umgang mit der anstehenden Aufgabe darstellt. Das Gremium 
schätzt diesen Diskussionsbeitrag und anerkennt die Qualität und den Willen zu einem ei-

genständigen Gestaltungsansatz für Akustik und Beleuchtung an der Decke. Die Auf-
tragsanalyse und planerische Strategie erfüllen die Erwartungen des Beurteilungsgremi-
ums hingegen nur bedingt.  

Die offerierten Honorarparameter liegen im Quervergleich im mittleren Bereich.  
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Die ARGE Tropeano Architekten AG / Meier + Steinauer Partner AG präsen-
tiert engagiert und präzise. Es werden differenzierte Bezüge zu den Arbeiten von Ernst 
Georg Jung hergestellt und die Bedeutung des Salons wird eingehend thematisiert. Auf die 

Fragen des Beurteilungsgremiums wird souverän und überzeugend geantwortet. Eine 
durchgehend sehr gute Präsentation liegt vor. Die Abgabe weist eine inhaltliche Dichte auf, 
die vom vertieften Umgang mit der Aufgabestellung zeugt und im Vergleich zu anderen 

Beiträgen mit relativ wenig Text auskommt. 

Der Projektvorschlag «Unterricht im Salon» überzeugt durch eine angemessene sowie kon-

sequente Herangehensweise im Umgang mit den historischen Gegebenheiten und seinen 
zeitgemässen Antworten. Er nimmt als einziger eine pädagogische Haltung ein, die beab-
sichtigt eine didaktische Vermittlung der Geschichte des Gebäudes mit der neuen, notwen-

digen Ausstattung für die Schule zu kombinieren. Der Unterrichtsraum wird lebendig und 
somit entsprechend der geplanten Nutzung dargestellt. Die Gestaltungsmöglichkeiten wei-
sen die gewünschte Flexibilität auf. 

Um den akustischen Anforderungen gerecht zu werden, schlägt das Team vor, die typi-
schen Ausstattungselemente und festen Einbauten des Salons raumakustisch zu nutzen 

und somit ein differenziertes Repertoire an Massnahmen zu erhalten, welches die ge-
wünschte raumakustische Wirkung erfüllen kann. Hierbei wird zwischen Hoch- und Mittel-
tonabsorbern sowie Tieftonabsorbern unterschieden, was aus Sicht von Schülern mit 

Hörbeeinträchtigung massgebend ist.  
Ergänzend wird eine akustisch ertüchtigte, textile Wandbespannung vorgeschlagen, wel-
che vermutlich sogar der bauzeitlichen Ausstattung entspricht. Verschiedene Möblierungs-

elemente sollen akustisch absorbierend ausgestattet werden und können aufgrund der Va-
riation zwischen Tief- bis Hochtonelementen die Anforderungen an die Akustik erfüllen. Zu-
dem bietet dies eine gleichmässig absorbierende Grundauslegung über den gesamten 

Raum. Die Gründlichkeit in der Wahl der Massnahmen und der innovative Umgang mit 
dem Bestand im Rahmen der Lösungsfindung ist sehr überzeugend. 

Die Beleuchtung wird durch einen grossen, achtarmigen Leuchter, anstelle des bestehen-
den Kronleuchters, gelöst. Aufgrund der Ausdehnung und lichttechnischen Ausstattung 
wird die Anforderung an die Beleuchtung raumfüllend erreicht und Lichtstimmungen kön-

nen individuell und tageslichtabhängig gesteuert werden. 

Die Überlegungen und Aussagen zum Baumanagement, der baulichen Etappierung sowie 

Bauplatzorganisation werden in der Abgabe gut nachvollziehbar dargelegt, der Vorschlag 
zum Terminplan wirkt realisierbar und überzeugt organisatorisch. Die langjährige Erfahrung 
in der Zusammenarbeit der Tropeano Architekten AG mit dem Baumanagementbüro ist 

sehr positiv und eine wichtige Ausgangslage. 

Eine vollumfänglich übersichtliche und ansprechend gestaltete Herangehensweise, welche 

die gestellten Fragen allen Mitgliedern des Beurteilungsgremiums überzeugend beantwor-
tet. Der wohl überlegte Umgang mit der Substanz wird geschätzt und der vorgeschlagene 
Lösungsansatz überzeugt. Insbesondere wird auch die spürbare Auseinandersetzung mit 

der Nutzerschaft und deren spezifischen Bedürfnissen anerkannt. Die Analyse der planeri-
schen Strategie ist nachvollziehbar und erfüllt die Erwartungen.  
 

Die offerierten Honorarparameter liegen im Quervergleich im mittleren Bereich.  
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Nach einer eingehenden und vergleichenden Wertung aller Aspekte der eingegangenen 
Vorschläge kam das Beurteilungsgremium zum Schluss, dass die Eingabe des General-
planerteams ARGE Tropeano Architekten AG / Meier + Steinauer Partner AG 

den in den Submissionsunterlagen formulierten Anforderungen am überzeugendsten zu 
entsprechen vermag und die festgelegten Zuschlagskriterien insgesamt am besten erfüllt. 
Der abschliessende Kontrollrundgang bestätigt die Ausgewogenheit der vorangegangenen 

Beurteilung. 

5 Würdigung 

Basierend auf der Gesamtbewertung der fünf Eingaben empfiehlt das Gremium einstimmig, 
die Generalplaner ARGE Tropeano Architekten AG / Meier + Steinauer Part-

ner AG mit der Projektierung und Realisierung der Instandsetzung der Villa Bühlhalde zu 

beauftragen. Erfreut nimmt das Beurteilungsgremium die insgesamt hohe Qualität der ein-
gereichten Vorschläge zur Kenntnis und dankt allen teilnehmenden Teams für ihre enga-
gierte Arbeit.  

Der Verlauf und das Resultat bestätigen, dass das Verfahren für diese Bauaufgabe richtig 
und angemessen gewählt wurde. Die auf der Basis einer sorgfältigen Präqualifikation zuge-

lassenen Teams weisen sowohl in konzeptioneller als auch bautechnischer Hinsicht eine 
hohe Kompetenz auf. Die Instandsetzung der Villa Bühlhalde ist eine herausfordernde Bau-
aufgabe, bei welcher unter anderem Nutzerbedürfnisse an einen zeitgemässen Unterricht, 

Anforderungen des Denkmalschutzes, der Erdbebensicherheit und des Brandschutzes wie 
auch aktuelle Richtlinien und Standards betreffend Bauphysik/Akustik und Gebäudetechnik 
berücksichtigt werden müssen. Dementsprechend zeigen die eingereichten Arbeiten und 

Präsentationen der Verfassenden teilweise unterschiedliche Lösungsansätze auf. Die Ein-
gaben haben es dem Beurteilungsgremium erlaubt, die verschiedenen Lösungsansätze dif-
ferenziert zu vergleichen und zu beurteilen. 

Das Gremium ist einstimmig der Auffassung, mit seiner Auswahl die am besten geeigneten 
Partner für die vorliegende Aufgabe und für die Erreichung, der durch die Veranstalterin ge-

steckten Ziele, gewählt zu haben. Eine Verstärkung des Teams mit spezifischen Kompe-

tenzen bleibt vorbehalten. 

Allen fünf Teams gebührt unser grosser Dank für ihre Beiträge und für ihre engagiert ge-
führte Auseinandersetzung mit den gestellten Aufgaben.  

Abschliessende 

 Wertung  
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Zürich, den 1. März 2024 

David Vogt 

Dipl. Architekt ETH SIA, stv. Kantonsbaumeister 
Vorsitzender des Beurteilungsgremiums 

David Vogt, stv. Kantonsbaumeister, Hochbauamt (Vorsitz)  
Sabine Stalder, Portfoliomanagerin, Immobilienamt  

Angela Kupferschmid, Projektleiterin Bauten, Bildungsdirektion GS  
Christine Barz, Bauberaterin kant. Denkmalpflege, Amt für Raumentwicklung  
Simon Neuenschwander, Architekt ETH / HTL / SIA, Co. Architekten AG 

Daniel Artmann, Direktor Zentrum für Gehör und Sprache  
Salome Bieri, Leiterin Standort Winterthur, Zentrum für Gehör und Sprache  

Richard Durrer, Projektleiter Baubereich B, Hochbauamt  
Tobias Volks, Fachprojektleiter Baubereich B, Hochbauamt  
Rhea Lesniak, Leiterin Fachstelle Wettbewerbe, Hochbauamt  

Luisa Wittgen, Projektleiterin Fachstelle Wettbewerbe, Hochbauamt   

Stimmberechtigte  
Mitglieder des 

 Beurteilungsgremiums 

Expertinnen,  
Experten 
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 Team Walser Zumbrunn Wäckerli Architektur GmbH, Zürich 
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 Team BDE ARCHITEKTEN BSA SIA GmbH  

 

  

Eingabe 02 



 

 
Hochbauamt 

21/27 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 



 

 
Hochbauamt 

22/27 

 

 
 

Team Atelier M Architekten AG 
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Team Romero Schaefle Partner Architekten AG 
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Team ARGE Tropeano AG / Meier + Steinauer Partner AG 
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